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Gründung der Lazariter-Häuser zu Sccdorf.

Welt- aber nicht Gottvergessen liegt in der südlichsten
Bucht des Vierwaldstättersees das einsame Dörfchen Seedorf.
Durch Wasser und steile Berge ist es von der übrigen Welt
abgeschlossen. Heut zu Tage ist es ein kaum bekannter, kaum

genannter Ort. Einst war es ein weit vorgeschobener
Vorposten der Civilisation und Cultur, heute nurmehr das stille
Heim Gott geweihter Nonnen. Einst war's der ersehnte Ruhepunkt

nach gefahrdrohender Schifffahrt über den See, der
Schlüssel zu Uris wilden Thälern, ein Asyl für den ermüdeten
Wanderer, der Sicherheits-, Wacht- und Führerposten über das

wilde Gotthardsgebirge nach Italiens sonnigen Gefilden, das

Fort im Felsengebirge; heute lassen Dampfschiff und Eisenbahn
den einsamen Ort links liegen; einige ärmliche Bauernfamilien
fristen dort ein kümmerlich Dasein und fromme Töchter, die
der Welt abgeschworen, beten dort als Weltvergessene auch

für die Gottvergessnen. So ändert uud dreht sich die Welt.
Im Jahre 853 tritt Uri zum ersten Mal als «s-pagellus

Uronio» in der Geschichte auf, und nur selten vernehmen wir
etwas in den nächstfolgenden Jahrhunderten aus diesem

gebirgigen, waldigen Lande. Die ältesten Erinnerungen knüpfen
sich an den Namen Seedorf, und Sage uud Geschichte ranken
sich gar lieblich um diesen Namen. Das schöne Kloster, von

würdigen Töchtern des hl. Benedict bewohnt, eine epheu-

umsponnene Ruine der Edlen von Seedorf rufen im Wanderer
die Fragen wach: Wann und von wem wurde das Kloster
Seedorf gegründet?

Wie es bei frommen Stiftungen, dio ins dunkle, aber
keineswegs finstre Mittelalter zurückreichen, gewöhnlich der
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Fall zu sein pflegt, hat auch hier der wunderbare Mytheubaum
seine duftig blühenden Zweige getrieben. Der strenge Gelehrte

mag sie wegschneiden; warum aber wir gewöhnliche Menschenkinder

uns solch wunderbarer Blüthen, voll poetischen Duftes,
berauben sollten, sehe ich nicht ein. Ist es ja überhaupt
unmöglich ganz zu entziffern, wo Sage, wo Geschichte anfängt.
Darum gebe ich zuerst in kurzen Umrissen die liebliche Sage

über die Entstehung des Klosters Seedorf wieder, und dann

wollen wir den Knoten auch auf festem Boden zu lösen

versuchen. Hört, wie der goldene Brunnen der Sage murmelt.-
Es war auf der Rückkehr aus dem Kreuzzuge, als Arnold

von Briens 1097 — nach anderer Angabe 1197 — ermüdet

an den Gestaden des Vierwaldstättersees anlangte. Er und
seine Gefährten ruhten im Schatten der Waldbäume. Da überfiel

sie erquickender Schlaf. Arnold hatte einen gar lieblichen
Traum. In wundersamem Garten sah er eine Schaar Jungfrauen;
sie sangen und tanzten zu Ehren einer andern Jungfrau, die
auf ihrem Schooss ein wunderliebliches Kind trug. Dieses

wendete sich schliesslich an Arnold mit der Bitte, den Töchtern
an dieser Stätte ein Haus zu bauen, worin sie wohnen und ihm
dienen könnten. Da erwachte Arnold und war erstaunt, dass

seinen Gefährten gleiches geträumt. Arnold kauft Grund und
Boden mit aller Gerechtigkeit und baut eine Kirche und ein

Frauenkloster. Dann zieht er nach Rom zu Papst Urban.
Von ihm erhält er die Erlaubniss, drei Frauen aus dem Frau-
münster in Zürich zu nehmen; für die Äbtissin überreicht er
ihm einen köstlichen Stab. Mechtild von Hohenklingen ist die

erwählte und Juliana von Wilden-Burg und Catherina von
Montfort ihre Genossen.

So erzählt die Sage die Gründung des Frauenklosters.
Wie es bei' vielen Stiftungen des Mittelalters der Fall,

dass neben einem Frauenkloster auch ein solches für Männer
errichtet wurde, so treffen wir hier zwei Klöster nebeneinander.

Die edlen Ritter des hl. Lazarus haben hier ein Ordenshaus

gegründet. Auch an ihre Entstehung knüpft sich eine Sage.
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Ein Kern der Wahrheft wird ihr zu Grunde liegen; die Schale

mag wohl das Werk einer dichtenden Nome sein. Hören wir
dio alte Quelle selbst.

Balduin VIL, König von Jerusalem, war aussätzig. Die

Kunst der Aerzte vermochte nichts gegen diese Krankheit. Da

nahm der König seine Zuflucht zum Gebet. Barfuss wallte

er nach dem Calvarienberg. Nach langem Beten entschlief er.
In wunderbarem Traum wurde ihm der Ort gezeigt, wo er
Heilung finden sollte; wo sein Pferd in die Kniee sinke, dort
werde er genesen. Die Reise nach dem Abendland wird
angetreten, in Venedig das Marcusfest gefeiert. Dann gehts des

Gotthards wilden Gebirgen zu. Wie B«alduin am 12. Mai 1184
nach Seedorf kommt, da fällt sein Pferd in die Kniee. Der
König steigt ab, erkennt den im Traum gesehenen Ort, sink?
betend auf sein Augesicht nieder und erhebt sich gesund.

Freudig dankt er Gott in der Kirche des Klosters. Dann kauft
er Land und erbaut den Lazaritern ein königlich ausgestattetes
Haus. Seine liebsten Begleiter, Laurenz von Poitiers und
Heinrich von Montfort, setzt er zu Vorstehern des Ordenshauses

ein. Er selbst reist weiter; am Greifensee steht sein Pferd
nochmals still und ist nicht wegzubringen. Da stiftet der

König ein Frauenkloster und ruft drei Frauen von Seedorf
dorthin. Martha von Hertenstein ist die erste Meisterin, Ri-
chenza von Weingarten und Ida von Grütli ihre Mitschwestorn.

So berichtet die Sage; ein liebliches Gemälde von Dichtung
und Wahrheit. In ihrer ältesten Fassung folgt sie als Anhang*).
Nicht mit Unrecht mag gefragt werden: seit wann sprudelt
diese muntere Quelle? Sie ist uns erhalten in einer Schrift
von Landschreiber Zum-Brunnen, der in den Jahren 1635 bis
1G45 die Rechnungsbücher des Klosters geführt; er will sie

von Klostervogt Peter Jauch — 1554 und 1555 im Amt —
abgeschrieben haben. Nebstdem besitzt das Kloster noch zwei
bildliche Darstellungen der Sage. Im Refectorium für die Gäste

') Dieser Anhang folgt am Schlüsse.
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sind zwei Oelgemälde — schwache Arbeiten von ganz Ende
des 17. Jahrhunderts — in die Wand eingelassen, welche den

Hauptinhalt der Sage wiedergeben.
Was sagen nun die kritischen Quellen zur Entstehungsgeschichte'

von Seedorf? Als Stifter des Klosters hat uns die

Sage den Arnold (nach anderer Angabe Rudolf) von Briens
bezeichnet. Was berichten nun die Urkunden von ihm? Zum

ersten Mal erscheint Arnold von Briens urkundlich am 3. März
1219. Er ist Zeuge, wie Cuno von Briens den Kirchensatz

von Brienz an den Abt von Engelberg vergäbet2). Schwerlich

wird eine zweite Urkunde genannt werden können, die ihn als

selbsthandelnd oder als Zeugen erwähnt. Dann gedenkt seiner
das Nekrologium von Seedorf, und zwar trägt ihn die älteste

Hand als Stifter ein8). Noch zwei Mal taucht sein Name in

2) Archiv Engelberg. Straumeyer Annales II, 178. Neugart II, 138.

Kopp I, 224. Fontes rerum Bernensium II, 13.

8) Auf dem ersten Blatte des Nekrologiums unter dem Monat Januar
steht: Hec sunt nomina memoranda quorum beneficio et auxilio hec domus

est dotata. Dominus Arnoldus de Briens. Wohl die gleiche, älteste Hand

trägt ihn unterm 25. März ein: Dominus Arnoldus miles Nobilis de Briens,
fundator istius domus, obiit. — Fragen wir nach der Entstehungszeit des

Nekrologiums, so treten uns da bedeutende Schwierigkeiten und verschiedene

Ansichten der Geschichtsforscher entgegen. Kopp möchte des Nekrologiums
Anfang ins vierzehnte, Zurlauben in die erste Zeit des zwölften
Jahrhunderts verlegen. Dr. Baumann, Donaueschingen, schreibt mir: «Das

Endergebniss meiner Untersuchung ist, dass das Todtonbuch nicht vor 1235

angelegt ist und nicht nach 1258 >. — Bei den ältesten Eintragungen
kommt nur einmal eine bestimmte Jahresangabe vor. Zu oberst auf der
orsten Seite steht: Memoria Chünradi Sacerdotis de Winvelden de quo
datur sat. Capellano nostro sive sit religiosus sive non, de prato quod
dicitur Biet mit der wissa. Acta sunt hec. Anno domini MC°(C0)X(X)V°.
Leider hat eine einfältige Hand das Alter des Necrologiums erhöhen wollen
und hat zwei Zahlen — die eingeklammerten — ausradirt. Kopp will
zwei C ausradirt wissen; schon der Blatz sagt uns, dass drei C unmöglich
stehen konnten. Auch Cysat hat zweihundert gelesen; nur hat ein Fälscher
auch dort das Zwei — welches noch leicht ersichtlich — in ein Eins
verwandelt. Die Annahme von 1225 oder 1235 als Entstehungszeit des

Todtenbuches würde wohl der Wahrheit am nächsten kommen.
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Urkunden auf. Walther von Briens verzichtet mit seiner
"Gemahlin Idda auf allen Besitz, der in Uri, Hasle oder wo immer
gelegen, den Herr Ritter Arnold von Briens der Kirche des

hl. Lazarus zu Händen der Ritter dieses Ordens verliehen4).
Desgleichen bescheint Philipp, Vogt von Briens, 1270, dass er
die Güter des verstorbenen Herrn Ritters Arnold von Briens
von den Brüdern des hl. Lazarus in Uri um 20 Mark gekauft
habe, und stellt für richtige Bezahlung vier Bürgen und Giseln ö).

Den 25. März, aber leider ohne Jahresaugabe, ersehen

wir aus Seedorfs Todtenbuch als Arnolds Todestag. Die Sage

nannte uns noch die Wittwe des Freiherrn von Reezüns als
seine Gemahlin, ob mit Recht, können wir nicht behaupten.
Noch ein Andenken an den edlen Stifter wahrte das Kloster
bis in die jüngste Zeit — dessen Schild. In frühern
Jahrhunderten hat er in der Kirche gehangen, wie es denn im
Mittelalter vielfach Sitte war, dass Stifter und Wohlthäter von
Kirchen und Klöstern ihr vornehmstes Emblem — den Schild —
nach ihrem Tode in der Kirche aufhängen Hessen. Die spätere
Zeit hat an dem morschen Brett kein Gefallen mehr finden
können und es auf die Seite gestellt. Der Kern des Schildes

¦*) Datumlose Urkunde im Klosterarchiv Seedorf. Geschichtsfreund

XLI, 14. Sie wurde zum Jahre 1252 nach Kopp eingereiht, weil F. der
Amman von Haslo urkundlich als solcher am 17. October 1252 erscheint.
Solothurner Wochenblatt 1829, S. 631. Zum ersten Mal erscheint dieser
Minister P. von Hasle in einer Urkunde vom 27. December 1244; er tritt
als Zeuge auf «do HaBile minister domini regis Petrus». Ebenso ist er
Zeuge am 1. December 1246 «Pe minister de Hasile», am 17. October 1252
«Hermanno et Petro ministris de Ouschibah et Hasile laicis». An letzterer
Urkunde hängt noch sein Sigill mit der Legende «S. Petri. Ministri. De.
Hasla». Von 1252 verschwindet dieser Minister Petrus aus den Urkunden.
Somit dürfte die angerufene Urkunde in die Jahre von 1244 bis 1252
einzureihen sein.

Mit grosser Wahrscheinlichkeit darf aus ihr geschlossen werden,
Arnold von Briens sei damals schon todt. Fontes rerum Bernensium II,
252, 278 und 856.

5) Geschichtsfreund XLI, 26. 4. October 1270.



218 Die Lazariter-Häüser"u.;'daa Benedictinerinnen-Kloster' iu Seedorf.

ist'Holz; dieses äst mit Leder ganzv überzogen; 'darauf kommt
eine -¦ idünnei Gypsschicht. /Der Grund der ganzen Aussen-

seite-ist-.bemalt-, 'ob die :Farbe grün oder blau gewesen, ist
schwer zu-entscheiden; jetzt-:hat sie einen schmutzig grünen
Ton. Auch die innere'Seite war-mit einer Gipsschicht
überzogen i und bemalt. Während die Aussenseite gut erhalten,
sind/innen .nur mehr-Spuren der Gipsschicht und Bemalung.
Die/Höhe des Schildes beträgt 8G cm, die grösste Breite G7 cm,
die kleinste Breite. IG. cm. Die Form bildet ein sehr schwach

gebogenes Dreieck. Zu unterst ist ein kleines, 12 cm hohes,

schwarz umrandetes Dreieck ausgespart; die Bedeutung
desselben vermochten selbst gewiegte Heraldiker noch nicht zu

enträthseln. Auf diesem kleinen Dreieck steht ein auf einem

Bein,senkrecht steigender Löwe; der Kopf geht bis zur Scheitelhöhe

des Schildes; Höhe des Löwen 74 cm. Der Löwe ist
rechts gewendet, «zum Grimmen geschickt», mit vor sich

geworfenen Pranken und über den Rücken erhobenem Zagel oder
Schweif. Die Färbung des ganzen Löwen ist Silber; einzig die

Zähne und die Krallen sind weiss gemalt und schwarz umsäumt

und der Augenstern ist schwarz; ebenso hat der ganze Löwe
einen schmalen schwarzen Saum. Die ganze Figur ist streng
heraldisch gehalten, trägt vollständig romanischen Charakter.
Ausserdem kommen auf der Aussenseite acht hochköpfige,
wahrscheinlich ehemals vergoldete Nägel zum Vorschein, die von
den Schildfesseln herrühren. Oben im Schilde sind zwei kleine

Löcher, dadurch mag der Riemen gezogen gewesen sein, welcher

dazu diente, den Schild über die linke Schulter, die Spitze
nach hinten gerichtet, zu hängen. Auf der Rückseite sieht

man noch gut, wo die Handfesseln angebracht waren, deren

wahrscheinlich drei gewesen. Die Enden der festen Leder-

riemen, die- mit ziemlich dicken, umgekrümmten Nägeln
befestigt, sind noch erhalten.

¦ Noch mag uns die Frage nach, dem Alter des Schildes

beschäftigen. Dr. Warnecke bezeichnet ihn als den ältesten
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uns erhaltenen mittelalterlichen Schild und setzt ihn ins Jahr
11806). Diese Annahme stimmt zu dem ausgeprägt romanischen

Typus des Löwen, der so zu sagen nothwendig vor 1200
entstanden sein muss, stimmt in die besten Lebensjahre Arnolds
von Briens hinein. Dass der Schild diesem edlen Ritter
angehört, sagt uns die bis auf den heutigen Tag erhaltene Kloster-
Tradition. Dann führten die Edlen von Briens den aufrecht
stehenden Löwen als Wappen, und was liegt näher, als auf
Arnold von Briens zu schliessen, da er nachweislich der Gründer
des Klosters und wohl keiner mehr berechtigt war, seinen

Schild in der Kirche aufhängen zu lassen, wie er7)8).
Mit Recht ehrt das Kloster Seedorf noch bis auf den

heutigen Tag das Andenken an den Ritter Arnold von Briens
als den Gründer dieses Klosters. Leider fliessen die Quellen
der Urkunden mehr als spärlich aus der Entstehungszeit; aber
das Wenige, was uns aus der ersten Hälfte des dreizehnten
Jahrhunderts erhalten geblieben, weist uns deutlich hin auf
Arnold von Briens; einzig sein Name steht als Stifter urkundlich

fest.

Unrecht thaten wir aber, wenn wir die Namen verschweigen

würden, mit deren Beihülfe Arnold sein edles Werk — die

Gründung des Lazaritcr-Hauses — ausgeführt. Das Todten-

") Wnrnecke, F., Die mittelalter-hcraldischen Kampfschilde in der
St. Elisabeth-Kirche zu Marburg. — 11. Bahn setzt diesen Todtenschild
in den Anfang des dreizehnten Jahrhunderts (Anzeiger für schweizerische

Alterthumskunde, 1883 S. 407, mit Taf. XXXI).
"<) Genealogisches über dio Edlen von Briens siebe historische Zeitung

der allgemeinen geschichtforschenden Gesellschaft der Schweiz 1854, Nr. 3

und 4 S. 28 und 29, Nr. 5 S. 39 und Nr. 7 S. 58 und 59.

8) Nur Jauch möchte den Schild den Habsburgern zuerkennen, weil
der Löwe Habsburger Wappen und weil ein Habsburger (der schwerlich

nachweisbar) ein Lazariter in Seedorf gewesen sein soll. Der Irrthum ist

wahrscheinlich aus der Urkunde vom 24. September 1243 entsprungen, wo

Bitter Berchtold, genannt der Schenk von Habsburg, mit Bewilligung des

Grafen lt. von Habsburg seine Besitzungen in Uri den Lazaritem in
Seedorf schenkt.
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buch, und zwar die älteste Hand, nennt uns als Wohlthäter nach

Arnold noch verschiedene Namen0).

°) Hec sunt nomina memoranda quorum beneficio et auxilio hec domus

est dotata. Dominus Arnoldus de Briens. frater Waltherus de Burgelon et
uxor eius soror Hemn / frater Bernhardus. frater Chilradus de Attiggenhusen
(eine spätere Hand setzt darüber: Cunradus filius eius). frater Arnoldus de

Luceria et uxor eius soror Hema. frater Trutmanus. frater Rudolfus et uxor
eius soror Chunza / frater Chüradus de Schänenbilch et mater eius soror
Bichenza. frater Uolricus de Altorf. frater Uol. de Matal et uxor eius

Bichenza soror. Soror Ita de / Rieden, soror Hedwig de näsele, soror Adolheit
de Clarona. frater Walther de Bauven. Arnoldus in der Ganda. Uolricus pater
fratris Hessonis / et Iudenta mater eiusdem fratris Hessonis. soror Ita
Abiberc. (Von späterer Hand:) Frater Heinricus de Hasele. Mechtildis ad

Fontem / frater Heinricus de Winkele. (Von einer dritten, der ersten sehr
nahe stehenden Hand sind noch folgende Namen:) Chiinradus Villicus de

Bilrglon / frater Uol. Weiner. frater Uol. de Clarona. frater Richwinus. Soror
Hemma de Sedorf. frater Waltherus Niemerschi. frater Uol. Sacerdos qui
hie primus erat ordinis nostri / et mater eius soror Hedwigis. frater Uol. de

Bflcholz. soror Hema filia eius. Soror Adelheidis de Tuno. Soror Mechtildis
de Bächolz / Soror Mechtildis Stftlsezin. Soror Hemma de Wiler. Soror
Berchta de Attingenhusen. Soror Hema filia fabri. / frater Hesso Sacerdos.

Dominus Jacobus de Gebisdorf Sacerdos. frater Chäno de Wile. frater
Heinricus de Golzür. frater Ar. frater Chunrad de Schönenbilch / Soror
Hemma de Brugga. frater Waltherus Cellerarius. Soror Mecthildis an der
Gassa. Soror Mecthildis de Stans. / Soror Hemma de Uozingen.

Adelheid do Tuno ist nach Wettinger Necrolog 12 Cal. Aprilis die
Frau des Ulrich de Thuno; ihr Sohn Rudolf erscheint urkundlich 1256

und 1257, siehe Geschichtsfreund, Urner Urkunden Bd. XLI, 19. Ebenso
erscheint Chiinradus villicus de Bürgion in beiden Urkunden.

Schneller hat das Seedorfer Nekrologium im Geschichtsfreund Bd. XII
herausgegeben; er hat aber viele Namen weggelassen und die augenscheinlichen

Fälschungen nicht beachtet; über letztere siehe Dr. Th. v. Liebenau,
Anzeiger für schweizerische Geschichte 1882, Nr. 5.

Das Archiv der Stadt Basel birgt auch noch ein Manuscript E 18 Nr. 77

von Job. Swarber, der 1414 zum Commentbur der Häuser im Gfeun und
Seedorf erwählt worden. Um 1429 trifft er Verordnungen zu einem ewigen
Jahrzeit in Seedorf und sagt da: «des Gotzhus Stifter ist gewesen Herr
Low ze dem Stein Ritter». Wer dieser Ritter gewesen und wie Swarber
auf ihn als Stifter des Hauses Seedorf gekommen, ist mir unerklärbar:
vielleicht dass er mit Arnold von Briens, der den Löwen im Wappen
führt, identisch ist.
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Die früheste Erwähnung des Ritters Arnold von' Briens
findet sich also 1219; sehr wahrscheinlich gestorben ist er vor
1252; sicher tftdt ist er vor 1270. Der Stifter von Seedorf

lässt sich wohl urkundlich ausfindig machen, nicht aber das

Gründungsjahr. Um aber einen weitern Anhaltspunkt zu

erhalten, dürfen wir die Entstehungsgeschichte der mit Seedorf

aufs innigste verbundenen zwei Lazariter-Häuser Schlaft und
Gfenn nicht ausser Auge lassen. Glücklicherweise ist die

Stiftungsurkunde des Lazariter-Hauses Schlaft im Breisgau noch

vorhanden und hellt uns manches Dunkel auf. Der Marschal
Gottfried vou Staufen, sein Sohn Otto und sein Bruder Werner
hatten mit Kaiser Friedrich 1189 den Kreuzzug mitgemacht. Im
hl. Lande kamen sie in Berührung mit den Rittern des hl.

Lazarus. Sie waren hoch erstaunt über deren Muth und

Tapferkeit. Immer voran trugen die Lazariter im heissen

Kampfe die Fahne des Kreuzes; an den ersten und
gefährlichsten Posten wollten sie gestellt sein; todeskühu opferten sie

ihr Blut und niemals sah man sie fliehen. Solche Rittertugend

zwang deii edlen Stauten die höchste Achtung ab. Uud wie

sie in Jerusalem im Lazariter-Hause den Ordensmeister und
seine kühnen Ritter näher kennen lernten, da versprachen die

Staufen, von frommem Eifer bewogen, aus Liebe zum hl. Lande

hingerissen, den Lazaritern auch auf ihrem Grund und Boden

im heimathlichen Breisgau ein Ordenshaus zu stiften. Doch

Versprechen, in der Begeisterung gemacht, werden vom wandelbaren

menschlichen Herzen gar gerne wieder vergessen und

selten gehalten. Jahrzehnte vergingen nach der Heimkehr vom

Kreuzzuge und das Versprechen wurde nicht gelöst. Da sandte

der Grossmeister von Jerusalem den Ordensbruder, Ritter
Heinrich von Amperingen, einen Breisgauer, vom hl. Lande in
die Heimath zurück, die Staufen an ihr Versprechen zu erinnern.

Noch lebte Marschal Gottfried hochbetagt. Nun liess er am

28. August 1220 in Ritter Heinrichs uud vieler Edlen Gegenwart

die Urkunde niederschreiben, worin er dem Orden der

Lazariter die Kirche zum hl. Sebastian in Schlaft sammt dem
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Hofe daselbst schenkt unter der Bedingung, dass daselbst ein
Convent von Lazariter-Brüdern und -Schwestern errichtet
werde10).

Das dritte Haus in diesem Bunde war Gefenne, Gfenn bei
Dübendorf im Kt. Zürich. Als Anheber dieses Gotteshauses

erscheint Bruder Berchtold V.intyli, dem Orden des hl. Lazarus
angehörend11), und als eigentlicher Stifter wird Graf— damals

nur erst advocatus, Vogt — Rudolf von Rapperswil genannt.
Eine Stiftungsurkunde wie bei Schlatt findet sich nirgends.
Bruder Berchtold Vantyli war ein Dienstmann des Grafen
Diethelm des Jüngern von Toggenburg und erscheint 1209 bei
der Schlichtung eines Streites zwischen dem Grafen Hugo von
Montfort und dem Abte Konrad von St. Johann im Thurthal12).
Graf Rudolf tritt 1212 als Lehenträger der Kirche Rümlang
auf13). Wann der Stifter und Anheber des Conventes gelebt,

sagen einige Urkunden, aber keine, wann sie Gfenn gegründet.

10) Die Urkunde liegt im Archiv Karlsruhe und ist abgedruckt in der
Zeitschrift für die Geschichte des Oberrheins Bd. IX, 233. Doch bietet
diese Urkunde einige Schwierigkeit. Kaiser Friedrich I. starb auf dem

Kreuzzuge, bevor er nach Jerusalem kam. Friedrichs II. Zug ist aber
erst 1228. Die rechtlichen Formen sind für 1220 wohl zu weit entwickelt.
Ob nicht die Urkunde erst nach 1250 geschrieben worden mit Bezugnahme
und Datirung auf einen Gegenstand, der wirklich 1220 vorgefallen?
Schulte in Karlsruhe machte auf diese Punkte aufmerksam und hat
nachträglich über diese Urkunde in der Zeitschrift für die Geschichte des

Oberrhoins, Neue Folge Bd. I, Heft 4, 1886 eine sehr eingehende Abhandlung

geschrieben. Einige Zweifel Hessen sich lieben; andere Bedenken
bleiben. Das Resultat wird soin: die Urkunde ist später geschrieben worden,
als sie datirt ist; inhaltlich ist sie der Hauptsache nach acht.

Ueber die heilkräftige Quelle und das Haus des hl. Lazarus zu Schlaft
im Breisgau siebe A. Poinsignon in «Schau ins Land» 1884.

n) Jahrzeitbuch der Kirche Uster zum 10. März.
12) St. Galler Urk. Buch, III. S. 54. — Im Seedorfer Nekrologium trügt

die drittälteste Hand ihn als am 4. Juni — aber leider ohne Jahresangabe —
gestorben ein. Ueber das Lazariterhaus im Gfenn erschien in den

Mittheilungen der Antiquar. Gesellschaft Zürich, Bd. IX, ein Aufsatz von
Arnold Nüscheler 1856.
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Sichern Boden erhalten wir erst mit 1234, als der römische

König Heinrich VIL dem Hause des hl. Lazarus zu seinem

und seiner Vorfahren Seelenheil bedeutende Schenkungen macht,
die er später noch weiter auszudehnen verspricht. Die Kirche

Meiringen im Haslithal vergäbet er zum Nutzen der Ordensbrüder

u). Ob aber die Schenkung Gfenn oder Seedorf oder

beiden zusammen gegolten, sagt die Urkunde nicht. Ein in-
directer Beweis für die etwas frühere Stiftung Seedorfs lässt

sich vielleicht aus zwei Urkunden von 1289 herauslesen. Das

Lazariterhaus Seedorf und dio Abtei Zürich waren wegen
Zehnten streitig geworden. Die Abtei suchte das Recht des

Zehutenbezuges daraus zu beweisen, dass ihr das Patronats-
recht über die Kirche in Altdorf zustehe. Seedorf gehörte
damals zu Altdorf, und somit seien auch die Besitzungen der

Lazariter zehntenpflichtig. Die Lazariter übertrugen ihrem
Comenthur Arnold die Führung des Streites. Dieser führt
nun als Gegenbeweise an: dass die Lazariter laut gemeinem
Recht zu keinem Zehnten von ihren Besitzungen angehalten
werden können; dann hätten sie vom apostolischeu Stuhle das

Privilegium erhalten, dass alle Besitzungen, die sie vor dem latera-
nensischen Concil (1215) inne gehabt und die sie selbst bewirth-
schaften, zehntenfrei seien. Der Entscheid der strittigen
Frage ist leider nicht erhalten. Wenn somit Comthur Arnold
sich auf letzten Beweis stützen wollte, so musste das Lazariter-
Haus Seedorf bereits vor 1215 existirt haben. Damals wird
der Beweis leicht zu erbringen gewesen sein15).

i:l) Mittheilungen der antiquar. Gesellschaft Zürich VIII. 1. Beilage 56.

Ueber Rudolf und wann die Erhebung in den Grafenstand erfolgt, siehe

Kopp, Geschichte der eidg. Bünde II, 321.

14) Urkunde vom 18. August 1234; siehe Solothurner Wochenblatt

1827, 370. Fontes rerum Beruensium II, 140.

In wie weit Zurlaubcns Angabe in seiner Histoire de Seedorf richtig,
dass in einer Urkunde der Abtei Zürich von 1228 ein N. sacerdos St. Lazari
als Zeuge erscheine, weiss ich nicht.

''•) Geschichtsfreund Bd. VIII, 26 und 27.
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Aus dem Gesagten geht hervor, dass die Entstehungszeit

nur hinsichtlich Schlaft mit 1220 fest steht, wo die Tapferkeit
der Lazariter im Kreuzzuge Friedrichs I. die Staufen zum

Versprechen der Gründung eines Hauses veranlasste. Ob nicht
auch Arnold von Briens uud Rudolf von Rapperswil Theil-
nehmer am Kreuzzuge gewesen und an hl. Stätte ein ähnliches

Versprechen gemacht? Von letzterem wissen wir bestimmt,
dass er im hl. Lande gewesen; von ersterem liegt die

Verinuthung nahelß). Ob nicht auch Bruder Berchtold Vantyli
in ähnlichem Auftrage wie Heinrich von Amperingen nach Hause

geschickt worden? Ob wir uns irren, wenn wir die Gründung
der drei Häuser Seedorf, Schlaft und Gfenn in die zwanziger
Jahre oder sicherer in das erste Viertel des dreizehnten
Jahrhunderts verlegen? Die zwei erstem Fragen sind mehr

Vermuthungen; die letzte hat alle Wahrscheinlichkeit für sich.

Wohl liegt noch eine Copie von Statuten für die Schwestern

des hl. Lazarus im Archive Seedorf, die vom 7. August 1206

datirt sind; aber wenn man auch die Richtigkeit und Aechtheit
der Statuten annehmen darf, so liegt doch die Möglichkeit sehr

nahe, dass sich der Abschreiber um ein ganzes Jahrhundert

geirrt und anstatt 1306 gelesen 1206 17). Ein rückschliessender
Beweis mag für Seedorf noch angeführt werden. Am 7. Juni 1254

weiht Eberhard, Bischof von Constanz, die Kirche des hl. Lazarus
in Seedorf von neuem 18) und verlegt die Feier des Jahrestages
der Einweihung auf den Tag des hl. Laurentius. Folglich
muss schon einige Zeit vorher eine Kirche gebaut worden sein,

und wahrscheinlich wie die Mittel sich gemehrt und die Anzahl
der Ritter und Schwestern grösser geworden, wurde das erste
bescheidene Kirchlein erweitert.

lß) Kopp, Gesch. der eidg. Bünde. II. Bd., 320.

n) Diese Ansicht theilte mir Herr Dr. Baumann in Donaueschingen
mit. Die Statuten sind im Goschichtsfreund XLI, 1.

lö) Urner Urkunden, Geschichtsfreund XLI, 15.


















































































































































































